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Karlsruhe den sozialdemokratischen Kandıdaten den konservatıven unterstutzten Im allgemei-
nen geben die Berichte jedoch mehr Spiegel der Einstellung der Reichsleitung und speziell des
jeweiligen Reichskanzlers den Parteıen als eigenständıgen Einblick in deren Entwicklung Das
Zentrum galt dem preufßischen Gesandten och lange eıt als der politische Hauptgegner Das äanderte
sıch ann ber schlagartıg, als die badischen lıberalen Parteıen der »Großblockpolitik« konsequent
Stichwahlabkommen MIL den Sozialdemokraten CINSINSCH und diese ihrerseits dem Etat zustiimmten.
Eıne Mehrheıt aAus Konservatıven und Zentrum erschien NU  — plötzliıch als das SEIINSCIC Übel. Obwohl
der preufßische Gesandte anerkennen mußte, die badıschen Sozjaldemokraten ı Landtag kon-
struktive Politik betrieben und MIL Ludwig Frank und ılhelm Kolb ber fahige Politiker verfügten,
lıeben S1IC seinen Augen gefährliche Gegner VON Staat und Gesellschaft

FEıne Zzweıte Getahr sah dem die Jahrhundertwende zunehmenden »Partikularısmus« der
sıch allerdings vorwiegend als Preußenteindschaft zußerte, und dem verstärkten demokratischen
Grundzug der badıschen Das großherzogliche Haus Walr für iıhn jedoch (Jarant tür die
Reichstreue Badens, deshalb versuchte CI, mehr Verständnis für dessen Anlıegen Berlin
werben Das etr: VOT allem die 1870 geschlossene Miılıtärkonvention, iM der Baden den preußischen
Interessen 1el weıter entgegengekommen WAar als Bayern und Württemberg Dıie mangelnde Berück-
sıchtigung der badischen Interessen bei der Truppenstationierung und der Ernennung der kommandıe-
renden Generäle wurde bis iN den Weltkrieg hinein erzlich empfunden

Für den Ersten Weltkrieg 1ST die FEdition SaNz generell sehr ergiebig Der Herausgeber hat hıer
nämlıch zusätzlıch den Gesandtschaftsberichten uch die Berichte des stellvertretenden General-
kommandos MIt aufgenommen Während der Gesandte vorwiegend ber die Stımmung Hof und
bei den Parteıen berichtete, handelte siıch 1er sehr detaillierte Berichte ber die Stimmung ı
SaNzZCNH Land. Austührlich wurde ber die Versorgungsschwierigkeiten berichtet und den damit zuneh-
menden Gegensatz VO  — Stadt und Land Mıt dem Arger ber »Schleichhandel« und » Wucher« ahm
auch der Antısemitismus Besonderes Interesse wıdmete die Berichterstattung uch den Frauen und
Vor allem den Arbeıterinnen, enn be] ıhnen wurde ein starkes Protestpotential vermutet Interessant
1STt uch dafß die Kriegsende häufigeren Luftangriffe auf die badischen Städte beı der
Zıvilbevölkerung großen Eindruck hinterließen Den Zeıtungen Wurd€ deshalb verboten, darüber
berichten Schon Oktober 1917 wurden Hunger, Kälte und Krankheit als mögliıcherweise 4u$Ss-

schlaggebend tür den Kriegsausgang angesehen Der kurzen Euphorıe beı Begınn der Oftensiven 1918
Westen olgte ann uch Cin abrupter Stimmungsumschwung, als sıch deren Scheitern abgezeichnet

hatte Das Waffenstillstandsersuchen O: ann uch den »vaterländischen« reisen tür
vollständigen »Stimmungszusammenbruch«, dafß sıch auch Baden der revolutionäre Umbruch
wiıiderstandslos vollzog Das stellvertretende Generalkommando hatte nıcht Unrecht wıeder
Vor allzu optimistischen Darstellung der Sıtuation in der Presse gEeWarNTt und uch die überzoge-
nen Forderungen der Alldeutschen mehrfach kritisiert Seiıne Berichte sind UTr

beschönigend Hans tto Bınder

MARTIN MAURER PAUL SAUER (u a.) Geschichte Württembergs Biıldern 1083 1918 Stuttgart
Kohlhammer 1992 3724 und 4724 Abb davon 149 farb Ln 98

Franzıska VO  — Benerdin besser ekannt als Reichsgräfin Von Hohenheim und » Favorıtin«
Herzogs arl Eugen VO  — Württemberg, mufß C1INC starke und schöne Frau BCWESCH sCIN jedenfalls
behaupten 1€e$ Zeıtgenossen und Forscher ber erst wenn Inan die Aussagen ber SIC MIL ıhrem Porträt
(D 204) zusammenbringt, entsteht wirkliches Bıld Oder Liest 1an August Willburgers Studıie ber
»Das Collegium ıllustre Tübingen« (Tübingen > ekommt] ‚.War 1NeC Vorstellung VO! Leben
dieser „»Riıtterakademie« Doch die farbige Darstellung urniıers Innenhof (S 145) aßt Wıllbur-
BCIS Studie TST richtig lebendig werden und verdeutliıcht den Kontrast Zur heutigen Verwendung des
eINSULgEN Collegiums ıllustre als katholisches Hochschulkonvikt (Wılhelmsstift)

Zweı Beispiele für viele, welche die Konzeption der »Geschichte Württembergs« paradıgmatisch VOT

Augen tühren Es geht hıer nıcht Cin Bilderbuch das der Vorstellung folgte, Bılder alleın
erzählten Geschichte Dazu gibt der Tat WCN1$ »Ereignisbilder« die Vorgang direkt und
unmißverständlich darstellen Mıt Bıldern äßt sıch 1UX vermiıtteln und darstellen, » W as WIT schon 155C11«
der umgekehrt, aus ıldern äßt sıch NUr eLWAaS lernen, 5 DESARL bekommt, W as mMit dem
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abgebildeten Gegenstand auf sıch hat, wenn INan Namen und Daten ertährt und eınen 1InweIls darauf
rhält, ın welchem Kontext das Bilddokument sehen 1St« (Vorwort 6

Diese Konzeption wırd hıer mustergültig durchgeführt. Der Band 1st in ıer Teile (Mittelalter,Reformation und Dreißigjähriger Krıeg, 17 und 18. Jahrhundert, »Könıigszeıt« 1806—1918) gegliedert,wobei jeweıils in eınem einleitenden Essay auf der Basıs des Forschungsstandes das Koordinaten-
SyStem für die tolgenden Abbildungsteile gelegt wiıird. Die einzelnen, ZU) großen Teıl farbıgen »Bilder«
werden dann durch kurze Legenden erschlossen. Dabei stand das Bemühen 1m Vordergrund, auf
»Hıstorienbilder« (ım Sınne VO:  — spateren Ilustratiıonen »VErgaNSCHNCI « Ereignisse) verzichten und sıch
auf zeıtgenössische Bilder konzentrieren.

Dieses Vorhaben 1St ausgezeichnet gelungen: Porträts und Epitaphe, alte Stadt- und Schloßansichten,
arten und Pläne, Urkunden, Orden, Münzen und Sıegel, Fotographien Von Kırchen und anderen
Gebäuden laden ımmer wıieder ZU Schauen l.ll'ld Verstehen ein. Andererseits wird dieser Band einer
unverzichtbaren Ergänzung »900 Jahre Haus Württemberg«. Beı Bildern geht Ästhetik, deshalb
se1l 1er dem Verlag für dıe bibliophile Ausstattung ausdrücklich eın Lob ausgesprochen. In Summa: Zur
Anschaffung un! ZU Verschenken unbedingt empfehlen.

FEın 1nweıs se1l l1er jedoch rlaubt des Altersbildes Von ıschot Car/| Joseph VO  - Hetele
(1809—-1893) 5. 286, der in der Legende als Worttührer der Mınorität auf dem Vatikanum I1. dargestelltwird, sollte Nan iın der zweıten Auflage, der sicher kommt, eın aussagekräftigeres Porträt wählen, iın
dem Hefteles Impulsivität und aufrechter Gang besser Z.U) Ausdruck kommt. Das Biıldarchiv des
Tübinger Wılhelmsstifts könnte hier sıcher miıt interessantem Material dienen. Hubert Wolf

DER NECKAR-OÖDENWALD-KEEIS. Hg VO  - der Landesarchivdirektion Baden-Württemberg ın Verbin-
dung mıit dem Neckar-Odenwald-Kreis. Bde 1980 mıiıt zahlreichen Karten, Gratiken und Tabellen
1mM ext. Dıie Kartentasche enthält Karten, 6 Tabellen, 6 Stammtafeln und Seıten Sıglenund Literatur. Sıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1992 Geb 158,—.

Eıne tundierte enntniıs okaler Gegebenheiten 1st eıne nıcht unwesentliche Voraussetzung truchtbarer
landesgeschichtlicher Arbeıt. Dıesem Bedürtnis kommen ‚.War selt eıner Reihe VO:  3 Jahren in verstärktem
Mafe Ortsgeschichten9 darunter nıcht wenıge VO  — beachtlichem wıissenschaftlichen Nıveau,
doch orlentieren sıch diese ıIn der Regel Jubiläen, da{fß VO:  - einer flächendeckenden Erfassungbestimmter Riume nıcht die ede seın kann

Die VO'!  x der Landesarchivdirektion VO:  3 Baden-Württemberg herausgegebenen »Kreisbeschreibungendes Landes Baden-Württemberg«, von denen bis jetzt Bearbeitungen des Alb-Donau-Kreises SOWIl1e der
Landkreise Bıberach und Konstanz vorliegen und denen sıch UU  - die beiden stattlıchen, dem Neckar-
Odenwald-Kreis gewıdmeten Bände gesellen, tfüllen für den dort behandelten Raum dieses Deftizıt in
geradezu erschöpfender Weıse aus Es andelt sıch eiıne Gemeinschaftsarbeit VO  — nıcht weniıger als

Autoren, und dies nımmt bei der Fülle der Aspekte nıcht wunder. Es geht beileibe nıcht allein die
historische Entwicklung, wıewohl diese ausgiebig ıhrem Recht kommt. Dıie Bände wollen vielmehr
ıne generelle Bestandsaufnahme vermitteln, 1es mıiıt dem Schwergewicht auf dem und 20. Jahrhun-dert. Eıne grobe Gliederung aßt siıch darin erkennen, daß einem allgemeınen Teıl mıt Überblicksdarstel-
lungen eın zweıter, den einzelnen Gemeindebeschreibungen gewidmeter olgt Letzterer ist, AUS buchtech-
nıschen Gründen der Zzweıte Band hätte eın unhandliches Format ANSCHOMMEN auf beide Bände
aufgeteilt. In der Überschau des allgemeinen Teıls folgen auf eın Kapıtel „Natürliche Grundlagen« weıtere
Abschnitte ber »Geschichtliche Grundlagen«, »Bevölkerung und Sıedlung«, »Wırtschaft und Verkehr«
SOWIe »Offentliches und kulturelles Leben«. Die 1im Rahmen dieser Besprechung besonders interessieren-
den historischen Partıen schlagen den Bogen VO:  a} der Ur- und Frühgeschichte ber die Römerzeıt bıs ZU)
20. Jahrhundert; besonders thematisıert werden mıiıt Kapiteln ber »Herrschaftsentwicklung«, » Formen
der Herrschaft«, »Gemeinden, Zehnten, Appellationsgerichte« Fragen VO  —_ Struktur und Funktionsweise
des Herrschaftsorganismus, aber uch die, mıiıt der allgemeinhistorischen Entwicklung ın Wechsel-
wirkung stehenden, Bereiche VonNn kırchlicher Gliederung, Bildungswesen, Demographıie, Wırtschaft und
Verkehr. »Kriegsereignisse und revolutionäre Erhebungen« 1Ur auf wenıgen Seıten in tabellarıscher
Form abgehandelt werden, 1st angesichts des Umstandes, daß diese in Ortsgeschichten oft ın ermüdender
Breıiıte ausgewalzt werden, durchaus begrüßen

Dıie Gemeindedarstellungen vermitteln zunächst eın generelles, durch Lageskizzen, Statistiken eiC.


